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Laudtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
17. Plenarſitzung vom 11. Februar. 
Das Haus iſt ſpärlich beſetzt, die Tribünen 
d ziemlich gefüllt. 
” An e Miniſter für öffentliche 
Arbeiten Maybach nebſt Kommiſſarien, ſpäter 
Juſtizminiſter Dr. Friedberg. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſezung der zweiten Berathung des Ent- 
wurfs des Staatshaushalts-Etats für 188788, 
Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung. 

Abg. Dr. Natorp (natlib.) beklagt den 
Kückgang in den Erträgen aus den Bergwerken, 
welcher ſeinen Grund nicht in einer Abnahme 
der gewerblichen Thätigkeit, ſondern in der Ber- 
engung des Abſatzgebietes hat; Redner bittet den 
Herrn Miniſter um eine möglichſt weitgehende Be⸗ 
rückſichtigung der deutſchen Bergwerksinduſtrie auf 
dem Wege günſtigerer Frachttarife. 

Abg. Letocha GZentr.) beſpricht die Lage 
der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie und beklagt 
bei dieſer Gelegenheit die troſtloſen Schifffahrts⸗ 
verhältniſſe auf der Oder, welche den rüſtigen 
Jortgang des Bergbaues faſt gänzlich lahm legen 
müßten; Redner betont ſodann die mißliche 
Lage der oberſchleſiſchen Grubenarbeiter, bezüglich 
deren er umfangreiches zahlenmäßiges Material 
beibringt. 

4 Abg. Schmieding (natlib.) befürwortet, 


wie bereits bei früheren Gelegenheiten, von Neuem 


» ährung billigerer Frachttarife für die Pro- 
dukte der rhelniſch-weſtfaliſchen Kohleninduſtrie, 
deren Vertreter bereits mit einer gewiſſen Bitter- 
keit erfüllt ſeien, weil ihre gerechten Wünſche bis- 
her nicht berückſichtigt worden ſeien. (Beifall bei 
den Nationalliberalen.) 

Miniſter Maybach erwidert, daß er gegen⸗ 
über der wenig verbindlichen Form, in welcher ſich 
die Ausführungen des Vorredners bewegt hätten, 
keineswegs empfindlich ſei; jedenfalls ſei jener 
Ausdruck der Bitterkeit viel zu weitgehend und 
von einer gewiſſen Eigennützigleit eingegeben. 
Wenn die Wünſche der rhelniſch-weſtfäliſchen 
Kohleninduſtrie befriedigt werden ſollten, ſo würde 
das einen jo erheblichen Ausfall in den Staats- 
einnahmen bedeuten, daß denſelben kein Miniſter 
verantworten könnte. Die Regierung werde ſich 
vie Hebung der vorhandenen Kalamität, für welche 
doch wohl auch die Intereſſenten theilweiſe verant⸗ 
wortlich jeien, angelegen ſein laſſen, allein nur 
in einem derartigen Umfange, wie es mit den 
Rückſichten auf andere Produktionsgebiete und 
mit den allgemeinen Staatsintereſſen verträglich 
jei. Nachdem der Minifter ſodann noch dem In 
tereſſe der Staatsregierung für das Wohl der 
in der Montan-Induſtrie beſchäftigten Arbeiter 
Ausdruck gegeben, ermahnt er bezüglich der vorge 


tragenen Wünſche zu größerer Geduld. (Beifall 
rechts.) t 
Nachdem ſich Abg. Dr. Pammader 


(natlib.) in ähnlichem Sinne wie ſein Fraktions⸗ 
genoſſe ausgeſprochen und nochmals eine weiter. 
gehende Berückſichtigung der rheiniſch-weſtfäliſchen 
Kohleninduſtrie ſeitens des Staates verlangt, 
während a 

Abg. Dr. Seelig (deutfreiſ.) eine einſeitige 
Unterſtützung der in Rede ſtehenden Industrie auf 
Koſten des Staates bekämpfte, erklärt 

Abg. Dr. Achenbach (freikonſ.), daß er 
den Weg einer Abänderung der beſtehenden Ge— 
ſetzgebung in der Richtung einer Beſchränkung 
der freien Konkurrenz zur Hebung der beklagten 
Kalamität nicht empfehlen könne, vielmehr ver⸗ 
weiſt Redner die Intereſſenten auf den Weg der 
Selbſthülfe. 

Miniſter für öffentliche Arbeiten May bach 
erwidert dem Abg. Hammacher, daß er die In- 
tereſſenten, wie er bereits im vorigen Jahre ger 
than, behufs Beſeitigung der mißlichen Folgen 
der Ueberproduktion nur auf den Weg der Kon- 
livation verweiſen könne; nach weiterer uner- 
boblicher Debatte, welche neue Geſichtspunkte 
nücht mehr bietet, wird dieſer Gegenſtand ver- 
laſſſen. 

Im Verfolg der Verhandlungen über die 
weiteren Poſitionen macht Abg. Szmula (Zen- 

trum) auf den Rückgang der Erträge aus dem 
Salzbergwerk zu Inowrazlaw aufmerlſam, welcher 


ahrdeten Privat-Induſtrie und befürwortet eine 
ee erh 


bisherige Verhältniß könne unbedingt nicht auf- 
recht erhalten werden, wenn es nicht fortgeſetzt 


minder alle in der Wahlbewegung in ihrer Hei 
math thätig ſein wollen. Wahrſcheinlich wird 
ſich der Präſident dieſen Aufforderungen nicht 
entziehen können, zumal bei der Berathung des 
Kultusetats, trotz einer gewiſſen Beſchränkung, 
welche, wie es hieß, das Zentrum ſich diesmal 
auferlegen wollte, die Debatten doch einen mei- 
teren Umfang annehmen dürften. Morgen, Sonn- 
abend, will man die erſte Leſung der Vorlagen 
bezüglich der Eiſenbahnbauten und der Eifenbahn- 
Verſtaatlichungen erledigen, um beide Vorlagen 
an eine Kommiſſion zu überweiſen. 

Im Herrenhauſe wird man in den für 
Montag und Dienſtag anberaumten Sitzungen in 
der Hauptſache nur die bereits durch die Kom- 
miſſionen vorbereiteten Angelegenheiten, an erſter 
Stelle Kreis- und Provinzialordnung für die 
Rheinlande erledigen. Von der kirchenpolitiſchen 
Vorlage iſt zur Zeit gar nicht mehr die Rede, 


auf die übermächtige ruſſiſche Konkurrenz zurück- 
zuführen ſei, worauf Reg.-Komm. Geh. Regie- 
rungsrath Freundt erwidert, daß der Export 
deutſchen Salzes nach Rußland in Folge des 
hohen ruſſiſchen Eingangszolles jo erheblich zu- 
rückgegangen ſei. 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) plaidirt ' im 
Intereſſe des gefährdeten Kupferbergbaues für 
Einführung reſp. Wiedereinführung eines Kupfer- 
zolles, während Abg. Dr. Schultz Bochum 
(nat.⸗lib.) behufs der den rheiniſch - weſtfäliſchen 
Kohlen -Intereſſenten empfohlenen Konſolidation 
eine Aenderung der einſchlägigen Geſetzgebung be- 
fürwortet und Abg. Olzem (nat. -lib.) für eine 
Verbeſſerung der Lage der techniſchen Unterbeam⸗ 
ten eintritt. 

Miniſter für öffentliche Arbeiten May 
bach erwidert, daß er den Wünſchen der be» 
zeichneten Kreiſe, welche auch bereits in Geſtalt 


einer Petition an ihn herangetreten ſeien, das ſund es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß ſpäter mit 
vollſte Wohlwollen entgegenbringe. derſelben das Abgeordnetenhaus zuerſt befaßt 
Eine weitere Diskuſſion entſpinnt ſich bei werden wird. 


der Poſition „Zur Herſtellung einer Auflöfungs- 
ftation für Karnallitſalze beim Achenbachſchachte 
des Salzwerkes zu Staßfurt 350,300 Mark“. 
Es handelt ſich hier darum, im Intereſſe der Er- 
haltung des Staatswerkes baldigſt Einrichtungen 
zur Konzentrirung der gewonnenen Rohſalze zu 
treffen, da bei freier unbeſchränkter Konkurrenz 
Kaliſalzbergwerke ohne eigene Verwerthung der 
Rohſalze nicht mehr beſtehen können. 

Abg. Dr. Dürre (nat. ⸗lib.) bekämpft die 
Poſition im Intereſſe der nach ſeiner Anſicht ge- 


— Eine größere Anzahl von Beförderungen 
in höheren Stellen der preußiſchen Armee hat 
nach dem neueſten „Mil.-Wochenbl.“ ftattgefun- 
den: Zum Kommandanten von Danzig iſt an 
Stelle des penſionirten Generallieutenats v. Alten 
der Generalmajor v. d. Mülbe, bisher Komman⸗ 
deur der 8. Infanterie-Brigade in Bromberg, er- 
nannt; deſſen Nachfolger iſt der Oberſt von 
Beczwarzowski vom 3. Garde-Grenadier-Regiment 
in Spandau geworden, während das Kommando 
letzteren Regiments dem Oberlieutenant v. Lütcken 


Generalmajor v. Bockelmann, Kommandeur der 
20. Brigade in Poſen, iſt verabſchiedet, und die 
Führung dieſer Brigade hat der Oberſt von 
Kezewskt vom 128. Regiment erhalten. Kom- 
mandeur letzteren Regiments iſt der Oberſt 
Rhein, bisher Chef der topographiſchen Abthei— 
lung der Landesaufnahme geworden, deſſen Stelle 
noch nicht wieder beſetzt iſt. Verabſchiedet iſt 
ferner der Generalmajor Hoffmann, Kommandant 
von Sonderburg⸗Düppel, der in feiner Stellung 
durch den Oberſt von der Schulenburg vom 129. 
Regiment erſetzt wird. Die Führung dieſes Re- 
giments iſt dem Oberſtlieutenvnt Kirchhof vom 
6. Jägerbataillon, die des durch Verabſchiedung 
des Oberſten v. Freyſtein freigewordenen 114. 
Regiments dem Oberſtlieutenant Kleinhaus vom 
Leibregiment übertragen. Ferner erwähnen wir 
noch der Verabſchiedung des älteſten Regiments- 
kommandeurs der Kavallerie, Oberſten v. Schme- 
ling vom 2. ſchleſiſchen Dragoner Regiment Nr. 8. 
Die Führung dieſes ſogenannten Kronprinz-Dra 
goner-Regiments iſt dem Major v. Kleiſt, etats- 
mäßigen Stabsoffizier im Garde-Huſaren Regi- 
ment übertragen; die letztere Stelle hat Major 
Moßner, bisher Adjutant des Generalkommandos 
des 3. Armeekorps, erhalten. Das Garde-Hu— 
ſaren Regiment hat nunmehr zwei bürgerliche 
Offiziere. Zum Adjutanten beim Gouvernement 
in Berlin iſt an Stelle des Majors v. Lindequiſt, 
der Bataillons-Kommandeur im Alexander-Regi⸗ 
ment geworden iſt, der Major Graf v. Lüttichau 
vom Garde-Küraſſier-Regiment ernannt. 


Chlorkalium-Fabrikanten. 17 

Abg. Graf v. Limburg Stirum 
(deutſchkonf.) führt im Gegenſatz hierzu aus, daß 
auf keinen Fall riskirt werden dürfe, den Fiskus 
zur Einſtellung des Betriebes zu vermögen, viel- 
mehr müſſe der Fiskus im Intereſſe des Staates 
und im Intereſſe der Landwirthſchaft ſtark ge- 
macht werden. (Sehr wahr! rechts.) Das 
könne aber nur auf dem Wege der Bewilligung 
des in Rede ſtehenden Titels geſchehen. Das 


zu Reibungen zwiſchen dem Fiskus und den Pri- 
vatinduſtriellen kommen ſolle, welche ihrer Zeit 
nicht weniger als 60 pCt. Verdienſt gehabt hät- 
ten. (Hört! Hört! rechts.) Er bitte den Titel 
nach dem Beſchluſſe der Budget - Kommiffion zu 
bewilligen. (Bravo! rechts.) 

Nachdem ſich Abg. Dr. Windthorſt 
(Zentr.) gegen den in Rede ſtehenden Staat. 
betrieb ausgeſprochen, befürworten die Abgg. 
Irhr. v. Schorlemer Gentr.) und Berger 
(fraktionsloſer Liberaler) die Poſition, indem erſte⸗ 
rer namentlich im Intereſſe der Landwirthſchaft, 
welche vielfach dahin gelangt ſei, ihre Produktions- 
koſten nicht mehr aufbringen zu können, eine Stär- 
kung des ſtaatsſeitigen Betriebes befürwortet und 
letzterer die Nothwendigkeit betont, dem jetzigen 
Zwitterzuſtande ein Ende zu machen. 

Das Haus bewilligt dem Antrage ſeiner 
Kommiſſion entſprechend den Titel und genehmigt 
eine von dem Reg.-Komm. Geh. Reg.⸗Rath 
Freundt als acceptabel bezeichnete Reſolution, 
welche die Regierung um thunlichſte Berückſichki⸗ 
gung der Intereſſen der Chlorkalium-Fabrikanten 
erſucht. 

Nachdem der ganze Etat der Berg-, Hütte d 
und Salinen-Verwaltung unverändert genehmigt 
worden, erledigt das Haus ohne Debatte auch die 
Etats des Herrenhauſes, ſowie des Hauſes der 
Abgeordneten nach den Beſchlüſſen der Budget- 
kommiſſion. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesordnung: Eiſenbahnvorlagen. 

Schluß nach 4 Uhr. 


Deutfchland. 


Berlin, 11. Februar. Immer leerer werden 
die Bänke des Abgeordnetenhauſes. Anfänglich 
war es die Abſicht, die Sitzungen bis zum 16. 
d. M. fortzuführen und dann die Arbeiten bis 
zum 23. d. M. ruhen zu laſſen. An den Prä- 
ſidenten ſind indeſſen, wie es heißt, von mehreren 
Seiten dringende Bitten gerichtet worden, ſchon 
Sonnabend die ſtillſchweigende Vertagung eintre- 
ten zu laſſen, weil die Mitglieder mehr oder 


— Die „Germania“ verſichert heute, daß 
der Abg. Windthorſt das zuletzt veröffentlichte, 
erſte Jacobini'ſche Schreiben „nicht eher zu leſen 
bekommen, als alle übrigen Bewohner Berlins, 
alſo vorgeſtern!“ Damit ſoll offenbar der Ein- 
druck des kraſſen Widerſpruchs zwiſchen der Auf- 
forderung an die Führer des Zentrums, ihren 
Einfluß bei allen ihren Fraktions Kollegen für 
das Septennat aufzubieten, und der Behauptung 
des Herrn Windthorſt in Köln, es ſei ihm nur 
unter der Verpflichtung zu ſtrengſter Diskretion 
eine Mittheilung gemacht worden, abgeſchwächt 
werden. Dieſe Wirkung wird indeß nicht erreicht 
werden. Vielleicht hat der Nuntius den Zen- 
trumsführern keine ſo wortgetreue Abſchrift der 
Jacobini'ſchen Depeſche zugeſtellt, daß darin 
auch die Anrede „Hochwürdigſter Herr“ und die 
Unterſchrift „L. Kardinal Jacobini“ enthalten 
war. Aber daß der Nuntius die Herren Windt- 
horſt und von Franckenſtein über den materiellen 
Inhalt, insbeſondere über den eigentlichen Zweck 
des Schriftſtücks im Unklaren gelaſſen habe, das 
wird wohl Niemand glauben. 

Wir tragen bei dieſer Gelegenheit nach, daß 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Behauptung, die 


egiment hier übertragen iſt. Der 


zweite Jacobini'ſche Depeſche ſei „preußiſcherſeits“ 
veröffentlicht worden, für eine „grobe Lüge“ 
erklärt. 


In dem von der „Straßb. Poſt“ mit- 
getheilten Wahlaufruf des bisherigen Abgeord- 
neten für Erſtein⸗Molsheim, Baron Hugo v. Zorn⸗ 
Bulach, heißt es: 

„Wir leben gegenwärtig in einer ſehr ern- 
gefahrerfüllten Zeit. Der Friede iſt in 
Europa bedroht, aber unter allen Umſtänden muß 
der Krieg verhindert werden. Nur eine ſtarke, 


ſten, 


dens zu gewährleiſten. 


Septennat zu ſtimmen. 
laſten find unvermeidlich, 


Dieſe ſchweren Militär- 
wenn unjerem theueren 
Heimathlande die Schreckniſſe eines grauſamen 
Krieges erſpart bleiben ſollen. Unſer Land in ein 
einziges weites Schlachtfeld verwandelt .... welche 
Fülle von Unglück und von unheilbarem Elend! 
Mehr als 100,000 elſaß⸗lothringiſche Soldaten 
— und unter ihnen wie viele Familienväter — 
würden unter Waffen ſtehen! 
ihre Brüder hinmetzeln! Wir alle, auch Ihr, ſind 
bereit, alles aufzubieten, ſolchen Jammer fernzu⸗ 
halten. Als Elſaß-Lothringer werde ich durch die 
Liebe zu meinem Vaterlande verpflichtet, das 
Septennat anzunehmen, welches uns — die feier⸗ 
lichen Erklärungen der Regierung im Reichstage 
verbürgen es — den Frieden erhalten wird. Als 


des Papſtes, daß die katholiſchen Abgeordneten 
das Septennat ſtimmen ſollen.“ 


— In Oeſterr 


hauſes ein ſteigendes Intereſſe. 
führungen des offiziöſen „Fremdenblattes“ zu 
ſchließen, wünſcht man in Regierungskreiſen, daß 


ein ſolches Verfahren könnte gar zu leicht das 
Ausſcheiden der Deutſchen auch aus dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zur Folge haben. Andererſeits 
wird freilich auch ängſtlich vermieden, der deut- 
ſchen Sprache Ausſicht auf die Stellung der au⸗ 
erkannten Staatsſprache zu machen; derartiges 
könnten ja die Slawen nicht ertragen. So wird 
denn das Ergebniß der ganzen Berathungen wahr- 
ſcheinlich ein „hölzernes Schüreiſen“, eine „trockene 
Pelzwäſche“ ſein. Das „Fremdenbl.“ ſucht nach 
beiden Seiten Troſt zu ſpenden, indem es meint, 
es handele ſich eben bei der Schaffung eines 
Sprachengeſetzes in dem vielſprachigen Oeſterreich 
um etwas ganz Neues, noch nie Dageweſenes; 
da könne man freilich nicht vorherſehen, was auf 
dem Wege der Ueberzeugung aus den Ausſchuß⸗ 
berathungen hervorgehen werde. Jedenfalls wer⸗ 
den die Deutſchen noch von Glück ſagen können, 
wenn der kreißende Berg wenigſtens eine Maus 
zur Welt bringen wird. 


— Das „Journal des Debats“ bemerkt zu 
dem Antrage Drummond Wolffs, betreffend die 
Neutraliſirung Egyptens, wenn man den Fall 
jepe, Frankreich oder Deutſchland erhielten durch 
feierlichen Vertrag das Recht, die belgiſche Armee 
zu befehligen, das Recht, Belgien mit Heeres- 
macht zu durchziehen und das Recht, im Falle 
eines Aufruhrs Antwerpen, Brüſſel und Lüttich 
zu beſetzen, jo erhielte man eine annähernd rich- 
tige Vorſtellung von der Art der Neutralität, 
welche England Egypten zugedacht habe. In 
Frankreich nenne man das Protektorat. Das 
„Journal des Deaats“ meint, die Türkei dürfte 
einer jo ſeltſamen Neutralität noch den status 
quo vorziehen, der ihr wenigſtens die Ellbogen 
frei laſſe. 

Poſen, 10. Februar. Das Rittergut Woj⸗ 
ciechowo bei Jaraczewo, bisher Herrn v. Golski 
gehörig, iſt, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, im geſtri⸗ 
gen Subhaſtations-Termine um 221,000 Mark 
für die Anflevelungs - Kommijfion erſtanden wor- 
den. Das Gut hat 410 Hektar Flächeninhalt. 


Aus land. 

Brüſſel, 10. Februar. Die Erklärungen, 
welche der Finanzminiſter namens des ganzen 
Miniſteriums in der Militär-Kommiſſion über die 
Frage des perſönlichen Militärdienſtes abgegeben 
hat, liegen heute im Wortlaute vor. Sie laſſen 


ſich kurz alſo zuſammenfaſſen: Das Miniſterium 
lehnt den allgemeinen obligatoriſchen Militärdienst 


Brüder würden 


Kattolik gehorche ich dem Wunſche Sr. Heiligkeit 
für 


. eich erwecken die Verhandlun⸗ = 
gen des Sprachenausſchuſſes des Abgeordneten?! 
Nach den Aus- a 


über den Antrag Scharſchmidt und Gen, nicht 
einfach zur Tagesordnung übergegangen werde; 


kraftvolle Armee vermag die Fortdauer des Frie- 
Nach langem und ernſtm ) 
Nachdenken habe ich mich entſchloſſen, für das 


* 


. ab, dagegen ift es für die Einführung des per⸗ 
5 ſönlichen Militärdienſtes für alle diejenigen, welche 
ae das Loos zum Militärdienſt verpflichtet, „um die 
Armee moraliſch beſſer und ſtärker zu machen“. 
Eine weitere Erſchwerung der Militärlaſt lehnt 
das Miniſterium ab. Bemerkenswerth iſt das 
Votum der Minorität der Kommiſſion. Es lau- 
tet: „Das Volk an der ſozialen Gerechtigkeit 
zweifeln zu laſſen, iſt der ſchwerſte Fehler, den 
man begehen kann. Früh oder ſpät büßt man 
ihn. Dieſe Alles beherrſchende Erwägung der 
Gerechtigkeit und Gleichheit müßte allein ſchon 
genügen, um die Annahme des perſönlichen Mili- 
tärdienſtes herbeizuführen.“ 

Rom, 8. Februar. Der „Polit. Korr.“ wird 
geſchrieben: 

In Kreiſen, die mit den oſtafrikaniſchen Ver⸗ 
hältniſſen genauer vertraut find, wurde über kurz 
oder lang ein Unfall, wie er den italieniſchen 
Truppen bei Saati zuſtieß, ſtets vorhergeſehen. 
Italten hat von allem Anfange den ſchwerwiegen⸗ 
den Fehler begangen, ſich mit dem Könige Menelik 
von Schoa in Unterhandlungen einzulaſſen und in 
deſſen Unterſtützung ein zu großes Vertrauen zu 
ſetzen. Menelik, welcher ſtets den utopiſchen Plan 
hegte, mit Hülfe einer europäiſchen Großmacht 
dem Negus von Abeſſynien die Herrſchaft zu ent⸗ 
reißen, hat es nicht an Bemühungen fehlen laſſen, 
die eine oder die andere der Mächte für ſich zu 
gewinnen. England, welches die Lage richtig er- 
kannte, richtete ſein Augenmerk auf gute Bezie⸗ 
hungen zu dem Negus und ignorirte vollſtändig 
alle Anerbietungen Menelik's, des Todfeindes des 
Negus, mochten dieſelben auch noch ſo verlockend 
klingen. Auch an Frankreich trat Menelik heran, 
und verſuchte es, ſich den Präſidenten und die 
Regierung der Republik durch Geſchenke günſtig zu 
ſtimmen, die ihm jedoch einfach zurückgeſchickt wur⸗ 
den, da Frankreich keinerlei Intereſſe hatte, ſich 
in dieſen Gegenden niederzulaſſen und die ihm 
von Menelik angebotenen Gebiete zu erwerben. 
Die italieniſche Regierung wurde ſogar, als ſie 
die Expedition nach Maſſaua übernahm, von fran- 
zöſicher Seite vor Menelik direkt gewarnt, ſcheint 
aber dieſe Warnung nicht beherzigt zu haben, 
denn ſie trat mit dem Herrſcher von Schoa in 
Unterhandlungen, welche den Negus vom erſten 


2 
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2 Augenblicke an gegen ſie mißtrauiſch und feind⸗ 
75 ſelig ſtimmten. Im vorigen Jahre begab ſich eine 
Er Anzahl Ruſſen nach dem Hofe des Negus und 
57 wurde von dieſem freundlich aufgenommen. Biel- 
ix fach wird angenommen, daß dieſe es geweſen wä- 
2 ren, welche die Abeſſynier gegen die Italiener 
Be: aufgeſtachelt hätten; allein dieſe Behauptung jollte 
8 nicht kritiklos aufgenommen werden. Wenn außer 
km der Feindſchaft des Negus gegen Menelif bei den 
* jüngſten Ereigniſſen noch ein anderer politiſcher 
2 Einfluß mitgeſpielt haben ſollte, dürfte es der 


eines Griechen geweſen ſein, der an dem Hofe des 
Königs Johannes lebend, bei dieſem in großem 
Anſehen ſteht und Italien feindlich geſinnt iſt, 
während er ſich aus religiöſen Motiven zu Ruß⸗ 
land hingezogen fühlt. 

London, 10. Februar Die Wahl Goſchen's 
mit einer glänzenden Majorität zum Abgeordne⸗ 
ten für den Londoner Wahlbezirk St. George, 
Hanover Square, hat der miniſteriellen Partei 
Muth eingeflößt. So ſchreibt die „Morning 
Poſt“: 

„Die Wahl in St. George muß als ein 
großes Vertrauens votum für Lord Salisbury auf- 
gefaßt werden und als ein Anzeichen, daß das 
Land nicht in der Laune iſt, zu geſtatten, daß 
kleinere Differenzen das große Werk verhindern, 
zu deſſen Durchführung das gegenwärtige Parla- 
ment gewählt wurde.“ Der „Standard“ meint, 
der Sieg Goſchen's bilde eine bündige Entgeg- 
nung auf die Behauptung, daß die Homeruleſache 
in England an Boden gewinne. Die „Times“ 
ſagt über das Wahlergebniß: „Die Regierung, 
welche durch den Abfall Lord Randolph Churchills 
erſchüttert worden, erhält einen willkommenen Zu- 
wachs an Stärke durch dieſen Beweis von der 
Popularität ſeines Nachfolgers. Hoffentlich wird 
' fie von jetzt ab feſtſtehen, ohne Gefahren von in- 
5 nerhalb, und im Stande ſein, irgend welche Ge⸗ 
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ae fahren, die ihr von außen drohen, zu bemwälti- 
Be gen.“ Die „Daily News“ ſuchen die Bedeutung 
* des Wahlſieges durch einen Hinweis darauf abzu- 
N ſchwächen, daß der Wahlbezirk St. Georges eine 


ſolch ſtarke Tory-Veſte ſei, daß die Liberalen bei 
der letzten Parlamentswahl dieſelbe nicht anzugrei⸗ 
fen wagten. 

Welchen erbitterten Widerſtand die Pächter 
in Irland den Ausweiſungen entgegenſetzen, da⸗ 
von liefert der Fall des Pächters Trench, deſſen 
Pachthof einige Meilen von Kerry liegt, wie 
derum ein Beiſpiel. Sobald der Mann die be⸗ 
vorſtehende Ankunft des Sheriffs erfahren hatte, 


0, verbarrikadirte er ſein Haus mit Bäumen, Stei- 
ir nen, Thürpfoſten und anderen Dingen. Dann 
1 half ihm eine Anzahl junger Männer die nach 
an dem oberen Stockwerk führende Treppe abzuſägen, 


worauf ſich die Schaar, durch's Fenſter klimmend 

in einem Zimmer oben einſchloß und die Thür 
we mit dicken Eiſenſtangen verrammelte. Das zu 
re ebener Erde befindliche Mobiliar war bald vom 

Sheriff fortgeſchafft, deſto ſchwieriger aber hielt 

es, Zugang zu den oberen Räumen zu gewinnen. 

Als man dem Pächter mit Erſchießen drohte, ent- 
1 blößte er ſeine Bruſt und rief ſtolz, er ſei beſſer 
® vorbereitet, vor Gott zu treten, als der Agent. 
Es dauerte mehrere Stunden, bis die Exekution 
durchgeführt war. 

Die Pächter der Güter des Oberſten D’Eal- 
laghan in Bodyke im Kreiſe Clare, welche aus- 
gewieſen werden ſollen, drohen mit gewaltſamem 
Widerſtand. 1000 mit Flinten bewaffnete Män- 


ner ſind jeden Augenblick zum Kampf bereit, 
falls der Sheriff durch die Polizei oder Militär 
geſchützt werden ſollte. Man befürchtet deshalb 
ernſtliche Ruheſtörungen, wenn der Verſuch ge- 
macht wird, die Ausweiſungen durchzuführen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Februar. In einer geſtern 
Abend im Rathhauſe abgehaltenen Konferenz der 
Hauptlehrer der hieſigen Bürger- und Volksſchulen 
machte Herr Stadtſchulrath Dr. Kroſta die Mitthei- 
lung, daß nach einer Verfügung des Herrn Kul- 
tusminiſters vom 26. Januar d. J. an die hie⸗ 
ſige königliche Regierung auf einen bezüglichen 
Antrag der Stadt-Schuldeputation die Genehmi⸗ 
gung ertheilt ſei, daß fortan die Leiter der Volks⸗ 
und Bürgerſchulen den Rektortitel führen dürfen. 
Es ſei hieran jedoch die Bedingung geknüpft, daß 
bei eintretenden Vakanzen nur ſolche Lehrer in 
die erſten leitenden Stellen berufen werden, welche 
die Prüfung als Rektor von Schulen ohne fremd 
ſprachlichen Unterricht beſtanden haben. In der 
betreffenden Verfügung ſchreibt der Miniſter u. A.: 
„Mit Befriedigung habe ich von der Fürſorge der 
dortigen ſtädtiſchen Behörden für das Volksſchul⸗ 
weſen Ihrer Stadt Kenntniß genommen.“ Die 
Hauptlehrer, welche ſomit den Rektortitel erhalten 
haben, ſind folgende: Blankenhagen, Hoffmann, 
Thime, Ruſch, Sydow, Ebner, Weinholz, Zühlke, 
Struck, Springborn, Schneider, Bader, Meden⸗ 
wald, Bendziula, Sielaff, Groß, Prüſſow, Leeſe, 
Ragotzky und Lindemann. 

— Von einem Fabrikanten von künſtlichem 
Wein war an verſchiedene Großweinhändler ein 
mehr oder minder große Quantität ſeines Fabri⸗ 
kats verkauft worden. Dies kam zur Kenntniß 
der Staatlsanwaltſchaft, welche darauf gegen den 
Kunſtweinfabrikanten wegen des Feilhaltens und 
Verkaufs von verfälſchten Nahrungs- und Genuß⸗ 
mitteln Anklage erhob, die jedoch aus folgenden 
Gründen mit der Freiſprechung des Angeklagten 
endete: Der Regec nach iſt unter dem Feilhalten 
des Nahrungsmittelgeſetzes das Zugänglichmachen 
für das geſammte Publikum zu verſtehen. Dieſer 
Begriff iſt nach dem Geiſte und Zweck des Ge- 
ſetzes auch dann nicht ausgeſchloſſen, wenn im 
Einzelfalle thatſächlich und nach Abſicht des Feil⸗ 
haltens eine Beſchränkung des Feilhaltens auf eine 
beſtimmte Gattung, einen begrenzten Kreis von 
Abnehmern ſtattgefunden. Für den Thatbeſtand 
des § 10 Nr. 2 des Geſetzes kommt es auch nicht 
darauf, ob eine Täuſchung wirklich ſtattgefunden, 
ſondern darauf an, ob das betreffende Nahrungs- 
oder Genußmittel unter einer zur Täuſchung ge- 
eigneten Beziehung feilgehalten iſt. Bei Erörte- 
rung dieſer Frage hat ſich der Richter hier auf 
den Kreis der Großkaufleute zu beſchränken, inner⸗ 
halb deren allein die Feilhaltung des Fabrikats 
nach Abſicht des Angeklagten erfolgen ſollte und 
erfolgt iſt. Die Bezeichnung des Fabrikats iſt 
hier nun eine ſolche, daß ſie für diejenigen, für 
welche das Fabrikat gefertigt war, und denen 
allein die Waare in Gebinden angeboten iſt, ge- 
nügte, um ſie, d. h. die Großweinhändler, er- 
kennen zu laſſen, daß fie nicht echten Wein er- 
hielten, da dieſen aus der Bezeichnung klar wer- 
den mußte, daß es ſich um eine Nachahmung handle. 
Es reichte hin, daß die gewählte Bezeichnung ge⸗ 
eignet war, die Täuſchung derjenigen, für welche 
das Fabrikat beſtimmt war, fernzuhalten, daß es 
ſich um Naturwein und nicht um Kunſtwein 
handelte. 

— (pPerſonal-Chronik.) An Stelle des in 
das königliche Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
berufenen Regierungs- und Bauraths Dreſel iſt 
der zum Regierungs- und Baurath beförderte 
frühere Waſſerbau⸗Inſpektor Haupt zu Ruhrort 
als bautechniſches Mitglied bei der königlichen Re⸗ 
gierung zu Stettin angeſtellt worden. — Dem 
Provinzial⸗Vikar Noblling in Gollnow iſt die 
Lokalſchulinſpektion über die Schule in Hacken⸗ 
walde übertragen worden. Die Verwaltung 
der hieſigen Spezial⸗Waſſerbaukaſſe iſt dem Re⸗ 
gierungs-Hauptkaſſen-Aſſiſtenten Thrun hierſelbſt 
nebenamtlich übertragen worden. — Der könig⸗ 
liche Oberförſter Hepe zu Pütt iſt zum Amtsvor⸗ 
ſteher des Bezirks Groß-Chriſtinenberg beſtellt und 
hat die Amtsgeſchäfte vom 1. Februar cr. ab 
übernommen. — Im Kreiſe Kammin i. Pomm. 
iſt für den Standesamtsbezirk Gr.⸗Weckow der 
Adminiſtrator Timm zu Gr.⸗Weckow zum Stell- 
vertreter des Standesbeamten ernannt. — Im 
Kreiſe Greifenberg i. Pomm. iſt für den Standes 
amtsbezirk Dargislaff der Inſpektor Wille zu 
Streckenthin zum 2. Stellvertreter des Standes- 
beamten ernannt. — Feſt angeſtellt find: der Lehrer 
Revepenning in Zempin, der Lehrer Genz in 
Polchow, der Lehrer Leppin in Pölitz, der Küſter 
und Lehrer Teſch in Gebersdorf, der Lehrer Bartelt 
in Gräbnitzfelde, der Lehrer Breger in Lebbin 
und der Lehrer Knuth in Warnow. — Proviſo 
riſch angeſtellt ſind: in Dannenberg, Synode 
Wollin, der 2. Lehrer Ohm, in Sallmow, Synode 
Daber, der Lehrer Panzer und in Marienfließ der 
2. Lehrer Krummhauer. — Dem Fräulein Hedwig 
Stein, z. 3. zu Ziegelwerk Vogelſang, Kreis 
Ueckermünde, iſt unter Vorbehalt des Widerrufes 
die Erlaubniß ertheilt, als Hauslehrerin und Er⸗ 
zieherin im Verwaltungsbezirke Stettin zu wirken. 

— (Perſonal-Veränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
Januar 1887.) Zu Amtsrichtern ſind ernannt: 
der Gerichtsaſſeſſor Dr. Meyer bei dem Amtsge— 
richt zu Wuſterhauſen a. D., der Gerichtsaſſeſſor 
Wienſtein bei dem Amtsgericht zu Grimmen. — 
Zu Gerichtsaſſeſſoren find ernannt: die Neferen- 
dare de Witt, Bentz und Naß. — Zu Referen⸗ 
daren ſind ernannt: die Rechtskandidaten Runde, 


dem Kampfplatze fern zu bleiben. 


Vent und Gaul. — Ausgeſchieden find: die Re- 
ferendare Kirchhoff und Paetow behufs Uebertritts 
zur allgemeinen Staatsverwaltung. — Zu No- 
taren ſind ernannt: der Rechtsanwalt Gültzow in 
Greifenhagen für den Bezirk des Oberlandesge⸗ 
richts zu Stettin, mit Anweiſung feines Wohn- 
ſitzes in Greifenhagen, der Rechtsanwalt Plinzner 
in Barth für den Bezirk des Oberlandesgerichts 
zu Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Barth. — In die Liſte der Rechtsanwälte ſind 
eingetragen: der Gerichtsaſſeſſor Goerke bei dem 
Amtsgericht zu Bublitz, der Gerichtsaſſeſſor Koeppel 
bei dem Amtsgericht zu Belgard. — Ernannt 
ſind: der Gerichtsvollzieher Schleiffer in Uecker⸗ 
münde zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen 
bei dem Amtsgericht zu Maſſow, der Militär-An- 
wärter Dummann zum etatsmäßigen Gerichts. 
ſchreibergehülfen bei dem Amtsgericht in Stettin, 
der Gerichtsvollzieher kr. A. Dethloff definitiv zum 
Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht in Ueder- 
münde. Verſetzt find: der Amtsgerichts-Ka⸗ 
ſtellan Schulz in Stettin als Gerichtsdiener an 
das Amtsgericht in Fiddichow, der Gerichtsdiener 
Rieck in Fiddichow als Kaſtellan an das Amts- 
gericht in Stettin. — Penſionirt find: der Ober- 
landesgerichtsrath Schulz-Völker in Stettin und 
der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe Aſſiſtent 
Nizze in Bergen a. R. — Der Gerichtsſchreiber 
Sekretär Reinicke in Tempelburg iſt im Disziplinar⸗ 
wege entlaſſen. 

— (Berfonal-Beränderungen im Bezirk der 
kaiſerlichen Ober-Poſt⸗Direktion zu Stettin.) Er- 
nannt find: der Ober-Poſt-Direktions-Sekretär 
Völkner in Stettin zum Poſt-Kaſſirer, der Poft- 
Aſſiſtent Pankatz in Demmin zum Ober- Poſt-⸗ 
Aſſiſtenten und der Telegraphen-Aſſiſtent Brick in 
Stettin zum Bureau-Aſſiſtenten. — Der Ober- 
Poſt⸗Kommiſſarius a. D. Rechnungsrath Hufna⸗ 
gel in Grabow a. O. iſt geſtorben. — Der Poft- 
meiſter Amend iſt von Wollin in Pomm. nach 
Guben und der Poſtſekretär Wille von Charlot— 
tenburg nach Wollin in Pomm. verſetzt. — Der 
Ober⸗Telegraphen-Aſſiſtent Krauſe in Stettin und 
der Poſtverwalter Knopp in Schwirſen ſind in 
den Ruheſtand getreten. 

— (Perjonal-Beränderungen im Bezirk der 
königlichen Provinzial-Steuer-Direftion zu Stettin.) 
Dem Hauptzollamts-Rendanten Blankenburg zu 
Swinemünde iſt der Charakter als Rechnungs- 
rath beigelegt worden. Geſtorben iſt der 
Steuer-Aufſeher Mandelkow zu Stettin. 

— Geſtern Vormittag um 10 Uhr ſollte am 
Glambeckſee ein Duell — wie wir hören, zwiſchen 
zwei Referendaren — ſtattfinden und hatten ſich 
mehrere Herren in Begleitung eines Arztes in drei 
Wagen nach dort begeben, doch mußte das Duell 
unterbleiben, weil der Gegner es vorgezogen hatte, 
Nach faſt ein⸗ 
ſtündigem Warten fuhren die Herren nach Stettin 
zurück. ir 

— Vorgeſtern wurde im dem Haufe Louiſen⸗ 
ſtraße 6—7 eine Bodenkammer erbrochen und 
Wäſche und Kleidungsſtücke im Werthe von ca. 
40 Mark geſtohlen. Ferner wurde in dem Hauſe 
Auguſtaſtraße 16 eine Bodenkammer erbrochen 
und daraus Kleidungsſtücke im Werthe von ca. 
13 Mark geſtohlen. Ein Theil der aus dem erſten 
Diebſtahl herrührenden Sachen wurde geſtern im 
Wallgraben am Konzerthaus aufgefunden. 

— In der Woche vom 30. Januar bis 5. 
Februar kamen im Regierungsbezirk Stettin 205 
Erkrankungen und 15 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
ſich Maſern, woran 129 Erkrankungen und 
2 Todesfälle zu verzeichnen find, und zwar er- 
krankten 45 Perſonen im Kreiſe Naugard, 30 
im Kreiſe Anklam, 18 im Kreiſe Demmin, 17 
im Kreiſe Randow, 8 im Kreiſe Pyritz, 5 im 
Kreiſe Saatzig, 4 in Stettin und 2 im Kreiſe 
Ueckermünde. Sodann folgt Diphterie mit 
55 Erkrankungen (8 Todesfällen), davon 15 Er- 
krankungen (4. Todesfälle) in Stettin. An 
Scharlach und Rötheln erkrankten 10 Per- 
ſonen (2 Todesfälle), davon I in Stettin, 
an Darm Typhus 7 Perſonen (1 Todes- 
fall), davon 1 in Stettin, und an Kind 
bettfieber 4 Perſonen (2 Todesfälle). 


Aus den Provinzen. 
VBermiſchtes aus Pommern. 
Mit Genehmigung des Provinzialrathes der Pro- 
vinz Pommern iſt der auf den 14. April d. Is. 
fallende Viehmarkt und der auf den 15. April 
d. Is. fallende Krammarkt in Neu war auf 
den 21. bezw. 22. April d. Is. verlegt worden. 
— In Babbin im Kreiſe Saatzig wurde am 
Montag Abend das dortige Freiſchulzengut ein 
Raub der Flammen. Von dem lebenden Inven— 
tar verbrannten 60 Fetthammel und 5 Kühe. 
Das übrige Vieh wurde gerettet. 


Kunſt und Literatur. 

Die Gewerbe: und Verſichernugs Geſetz⸗ 
gebung des deutſchen Reichs. Von T. Bödiker. 
Zweite Auflage, 658 Seiten 80, geb. 7 Mark. 
Berlin, R. v. Decker's Verlag, G. Schenck. Das 
verdienſtvolle Werk des Präſidenten des Reichs⸗ 
verſicherungsamts, „Gewerberecht des deutſchen 
Reichs“, iſt hier in der zweiten Auflage erſchie— 
nen, vermehrt durch die Verſicherungs -Geſetz⸗ 
gebung. Der erſte Theil enthält die Reichs-Ver⸗ 
faſſung, den Zollvereinigungs-Vertrag, das Frei⸗ 
zügigkeits Geſetz ꝛc. Der zweite Theil die Ge⸗ 
werbe-Ordnung und Ausführungs- Verordnungen, 
Bekanntmachungen. Der dritte Theil bringt die 
Verſicherungs-Geſetzgebung (Kranken-Verſicherung, 
Unfall⸗Verſicherung, Haftpflicht⸗Geſetz). Der vierte 


Theil das PreßGeſetz, Sozialiften-Gefep, Nah⸗ 

rungsmittel-Gejeg, Viehſeuchen-⸗Geſetze. Der fünfte f 
Theil das Patentweſen, Urheberrechts - Geſetze, 
Markenſchutz-Geſetz. Der ſechſte Theil Maaß⸗ und 
Gewichtsweſen, Münz- und Papiergeldweſen, Fein⸗ 
gehalt der Edelmetalle, Bank-Geſetz. Der fiebente 
Theil den Gewerbetrieb zur See, Beſchlagnahme 
des Arbeits- ꝛc. Lohnes, Wucher, Inhaberpapiere 
u. ſ. w., Erwerbs- und Wirthſchafts - Genofjen- 
ſchaften ꝛc., endlich der achte Theil die Handels- 
verträge, Markenſchutz und Literatur - Konventio- 
nen. — Aus der Fülle des Inhalts des Buches 
erſieht man die immenſe Brauchbarkeit, es iſt ein 
zuverläſſiger Wegweiſer aus dieſem großartigen 
Gebiete des Gewerbelebens. Ein eingehendes 
Sachregiſter erhöht noch den Werth der mühe⸗ 
vollen und dankenswerthen Arbeit des Autors. 

112] 

Frankreich in Wort und Bild. Seine Ge⸗ 
ſchichte, Geographie, Verwaltung, Handel, Indu⸗ . 
ſtrie, Produktion, geſchildert von Friedrich von 
Hellwald. Mit 455 Illuſtrationen. In 57 Hef⸗ 
ten a 75 Pf. Leipzig, Schmidt und Günther. 
50.— 57. Heft. 

Das bekannte Werk liegt jetzt vollſtändig 
vor und können wir daſſelbe mit vollem Rechte un- 
ſeren Leſern empfehlen. Es iſt die beſte ſachge⸗ 
mäße Schilderung unſeres Nachbarlandes Frank 
reich, die in den letzten Jahren erſchienen iſt und 
hat das Werk gerade jetzt für uns Deutſche das 
größte Intereſſe. Wir erhalten darin Aufſchluß 
über die Produktionskraft, über die militäriſche 
Organiſation, über den Handel, die Induſtrie ac. 
dieſes Landes; das Werk „Frankreich“ darf in 
keiner Bibliothek fehlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Eine Mördergrube.) Wie der „Mähr. 
Korreſp.“ meldet, iſt der ehemalige Haus- und 
Gaſthofsbeſitzer F. Tichy in Leitomiſchl ſammt 
Gattin und Sohn verhaftet worden. Er iſt be⸗ 
ſchuldigt, in den letzten 25 Jahren nicht went⸗ 
ger als 11 Morde vollbracht zu haben. Unter 
andern ſollen ein Viehhändler, der viel Geld mit 
ſich geführt, und ein junger Baron, der einen 
größeren Lotteriegewinnſt gemacht hatte und bei 
Tichy gewohnt haben ſoll, von letzterem ermordet 
worden ſein. Die Leiche des letztgenannten Opfers 
wurde ſpäter in einem Kornfelde aufgefunden. 
Zur Entdeckung führte der Umſtand, daß in der 
jüngſten Zeit ein leichtfertiges, aber wohlhaben⸗ 
des Dämchen, welches im genannten Gaſthofe 
logirte, plötzlich ſpurlos verſchwand, worauf ein 
in dieſem Haufe bedienſtetes Mädchen alles verrieth. 

Filehne, 10. Februar. Am 7., 8. 9. 
Februar fand in dem benachbarten Pädagogium 
Oſtrau die Entlaſſungs- Prüfung unter Vorſitz 
des Provinzial⸗Schulraths Polte aus Poſen ſtatt. 
Von den 27 zur Prüfung geſtellten Zöglingen 
beſtanden 26 dieſelbe und erwarben ſich damit ” 
das Berechtigungs-Zeugniß zum einjährigen Dienſte. 


Viehmarkt. 

Berlin, 11. Februar. Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 241 Rinder, 88 
Schweine, 718 Kälber, 12 Hammel. 

Von den Rindern wurde etwa die Hälfte, 
ausſchließlich geringe Waare, zu bisherigen Prei- 
ſen verkauft. 

Schweine inländiſcher Herkunft erzielten 
leicht die Preiſe des letzten Montagsmarktes. 1. 
Qualität fehlte. Ungariſche Landſchweine brach⸗ 
ten 40 Mark pro 100 Pfund mit 20 Prozent 
Tara; Bakonier 48 Mark pro 100 Pfund mit 
50 Pfund Tara pro Stück. Von den erſteren 
waren 98, von letzteren 140 Stück am Platze. 

Kälber waren zu den Preiſen des vori⸗ 
gen Hauptmarktes etwas leichter verkäuflich als in 
den letzten Wochen. Beſte Qualität brachte 40, 
bis 50 Pfg. und geringere. Qualität 28 —38. 
Pfg. vro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 
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Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Mülhauſen i. E., 11. Februar. Der Bür- 
germeiſter Mieg-Köchlin hat die ihm angebotene 
Kandidatur für den Reichstag angenommen, La- 
lance iſt von der Kandidatur zurückgetreten. 
Paris, 11. Februar. Die Deputirtenfam- 
mer hat heute die Berathung des außerordent⸗ 
lichen Budgets zu Ende geführt. Die Berathung 
des Zuckergeſetzes wurde auf den Antrag des Fir 
nanzminiſters Dauphin bis dahin vertagt, wo die 
Regierung einen darauf bezüglichen Geſetzentwurf 
vorgelegt haben werde. ö 
Paris, 11. Februar. 
Duval iſt geitorben. 
London, 11. Februar. Unterhaus. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Ferguſſon erklärt in Beantwortung 
einer Anfrage, die Regierung habe, als ſie in 
den Fürſten Alexander von Bulgarien drang, in 
Bulgarien zu bleiben und das Land durch die 
entſtandene Kriſis zu leiten, von der bereits er⸗ 
folgten Abdankung deſſelben, ſowie auch davon 
gewußt, daß der Kaiſer von Rußland die Rück⸗ 
kehr des Fürſten nach Bulgarien nicht billige. 
Die jetzige Politik der Regierung bezüglich Bul⸗ 
gariens jei bekannt, der erſte Lord des Schatzes, 
Smith, habe dieſelbe am erſten Abend der gegen C 
wärtigen Seſſion auf das klarſte und zwar dahin 
dargelegt, daß eine Einmiſchung durch die Pflich- 
ten und Intereſſen, ſowie durch die vertrags- 
mäßigen Verpflichtungen Englands abſolut begrenzt 
werde. 


Der Deputirte Raoul 


m. ( 


— 


Mutter und Cochter. 


= schichte in zwei Büchern ron Clara Braune. 
32) 

Die Allüren des Barons waren dabei die des 
echten Edelmannes, der wohlgepflegte Bart, die 
foignirten Hände, die ſchlanken Füße bekundeten 
den Aristokraten vom reinſten Waſſer, die diſtin⸗ 
guirte und ſtets außergewöhnliche Toilette doku ⸗ 
mentirte den Diplomaten, der mit Raffinement 
den Effekt ſeiner Erſcheinung ſtudirte. 

Oft, wenn nur Baron Willmanns an dem 
Diner Theil genommen hatte und man nach dem 
Diner im Salon beiſammen ſaß, betrachtete Eva 
die drei Herren der Geſellſchaft. Nah beim Ka⸗ 
min unter den dort angebrachten Wandleuchtern 
ſaß der Graf mit einer Zeitung, neben ihm in 
einem niedrigen Fauteuil die Komteſſe, träumend, 
nur ab und zu des Vaters Hand ſtreichend oder 
küſſend. Im Sopha ruhte halb ſitzend, halb lie⸗ 
gend die Gräfin, die bei Abend und in geringer 
Entfernung noch einen ungemein jugendlichen 
Eindruck machte. In ihrer Nähe, Zigarren dre- 
bend oder rauchend, Baron Willmanns auf einem 
Seſſel ohne Lehne, der Gräfin die Chronik ſkan⸗ 
daleuſt zuflüſternd oder irgend luſtige Geſchichten 
oder Anekdoten erzählend, auf welche die Gräfin 
dann mit ſchmachtenden Lächeln antwortete. Auf 
einem kleinen Eckdivan ſaß Graf Olaf, kleine 
Rauchwölkchen vor ſich hinkräuſelnd, ein ernſtes 
Buch vor ſich, aber nicht leſend, anſcheinend 
gleichfalls träumend. Drei Zeitalter repräſentir⸗ 
ten die drei, den Jüngling, den Mann, den 
Greis, und Eva mußte geſtehen, daß die beiden 
Grafen, ſowohl der Vater als der Sohn, ihr 
durchaus ſympathiſch waren, während der Baron 
gerade, alſo der Mann, zu dem fie ſich natur- 
gemäß am meiſten hätte hingezogen fühlen ſollen, 
fie entſchieden abſtieß. 

An einem dieſer Abende war es, als der Graf 
plötzlich ausrief: 

„Ach, ich hatte ja ganz vergeſſen, zu ſagen, 
daß ich eine Loge im Gymnaſe genommen habe. 


— — 


Schwarze Seidenſtoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,65 p. Met. 
(a. 150 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 
Frangaise, Moscovite, Moirée, Sici- 
lienne, Ottoman, „Monopol“, Rha- 
dames, Grenadines, Surah, Satin 
merveilleux, Satin Luxor, Damaste, 


Ripse, Taſſete ete. — ver. zoben und 
ſtückweiſe zollfrei ins Haus das ee 

ot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), 
ch. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 A 


Börſenbericht. 
Blettin. = * 5 25 
Morgens — 5 R., Mittags + 10 R. 
9”, Wind O 

Weizen art = 1000 Kelgr. loko 158—165 
den, ver April- Aal 166,5 B., 166 G. ber Mai⸗ Juni 
168 B. u. G., ver Jaa l 1005 8 u. G. 

Roagen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 120 
bis 124 bez per Februar 126 nom., per April⸗Mai 
128,5 bez., ver Mai⸗Juni 129 bez., per Juni⸗Juli 130 


„ 129,5 G. 
per 1000 Klgr. loko 110— 126 bez., feinſte über 
re 1000 Kelgr. lolo pomm 110—116 bez. 


ſchön. 
Barom. 28“ 


Ten. 


unverändert, per 100 Klgr. loko o F. b. Kl. 

46 B., per Gebrunz 46 r April⸗Mai 45 B., per 
er 

8 feiter, per 10,000 Liter %% loko o. 55 A 

nn per Februar 35,9 nom., ber. April-Mai 86,7 B. 

Mai⸗Juni 37.8 B. u. G., per Juni⸗Juli 38 


Bu c 89/7 . e tn dn 
e — per 50 3 loto 11,45 bez. 
verz. 
Fange Fakrbant 34 tr. bez. 
Landmarkt Weizen 156 — 163, Roggen 123 bis 
124 Gerfte 120—124, Hafer 118-138, Kartoffeln 30 
bis 36. Hen 8—8 50, "Stroh 30—83 


Termine vom 14. bis 19. 
Subhaſtationsſa achen. 
Das dem Müller Alb. Bellmann 


Februar. 


14. A⸗G. Kammin. 
eh., in Gülzow bel. Grundstück. 

16. A6 Greifenhagen. Das dem Schmiedemſtr. Fr. 
zes geh., in Clebow bel. Grundſtück 

A⸗G Steltin. Das den Erben der Wittwe Marie 
Albrecht, geb. Gronow, geh, in Neuendorf bel. 
Grundſtück 

17. A.⸗G. Penkun. Das der Wittwe Malwine Hafner, 
geb. Schmidt, geh, in Radekow bel. Grundſtück. 

18 A.-G. Stettin. Das dem Rentier C. H. Günther 
— hierſelbſt, Pölitzerſtraße 4, bel. Grundſtück. 

Konkursſachen. 

15. AG. Swinemünde. Schluß⸗Termin: Wittwe Anna 
Art Sal Gronert, in Firma Carl Miers⸗ 
dorff. da 

4 8 Swinemünde. Prüfungs⸗Termin: Hotelbefitzer 
A. Schubert in Heringsdorf. 
16. A⸗C. Greifenhagen. Vergleichs⸗Termin: Viltualien⸗ 
e E. . in . . R 1 
„G. Naugard. Prüfungs⸗Termin: Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Gebr. Tſchentſcher zu Daber. 
„G. Lauenburg. Prüfungs⸗Termin: Kfm. Simon 
ewsky daſelbſt 

17. Ze e Erſter Termin: Kfm. Chriſt. 

et daſelbſt 

18. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Reſtaurateur 
W. Steidle hierſelbſt. 

19. AG. Stralſund. danger Termin: Dampfmühlen⸗ 


a * Hermann Lehl daſelbſt. 
b. gralfund. Prüfungs⸗Termin: Mühlenmſtr. 
h. Warnke daſelbſt. 

e Schluß⸗Termin: Kfm. F 


Steckbriefs⸗ Erledigung. 


Der hinter die unverehelichte Helene Fobke 
aus Stettin unter dem 25. Januar d. J. (in Nr 42 
dieſer Zeitung) erlaſſene Steckbrief iſt durch die Ergreifung 
der p. Fobke erledigt. 

Eberswalde, den 10. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


. Glawe 


Romainville kaufte eine und fragte, ob wir uns 
nicht dort treffen wollten? Hoffentlich biſt Du 
einverſtanden, Clemence, daß wir gehen?“ 

„Ach gewiß, comme toujours, mon cher 
some. Fräulein Eva, würden Sie jo gut ſein 
und meiner Jungfer beſtellen, daß ſie mir eine 
kleine Theater-Toilette zurechtlegt? Ich danke 
Ihnen ſehr!“ 

Eva ging und als ſie nach wenigen Minuten 
zurückkehrte, um der Gräfin Beſcheid zu ſagen, 
begegnete ſie dem Baron auf dem Vorſaal. 

„Sie werden uns doch in's Theater beglei- 
ten?“ fragte er haſtig und flüſternd, „nur in 
der Vorausſetzung, Sie noch einige Stunden je- 
hen zu können, habe ich die Aufforderung des 
Grafen angenommen?“ 

Eva war ſprachlos, ſo weit war der Baron 
noch nie gegangen, fie wollte ihm eben antwor- 
ten, als die Thüre des Saales ſich öffnete und 
Graf Olaf gleichfalls anf den Vorſaal trat. 

„Noch hier, Baron,“ begann er erſtaunt und 
blickte gleichzeitig mißtrauiſch auf Eva, „Sie ha⸗ 
ben ſich ſchon vor faſt fünf Minuten verabſchie⸗ 
det, und ich glaubte Sie ſchon halb zu Hauſe.“ 

„Ja, aber als ich hier unter der Lampe Geld 
für einen Fiacre aus meiner Taſche ziehen wollte, 
entrellte mir ein Napoleon, und ich bat gerade 
Mademoiſelle — die ſoeben die Treppe herab 
kam, mir ſuchen zu helfen.“ 

Eva ſchwieg, beſtürzt von dieſer ſchnellen und 
gewandten Lüge, Graf Olaf aber, trotz ſeiner 
Jugend ein vollkommener Weltmann, entgegnete 
mit ungläubigem Lächeln, indem er eine Hand 
voll Gold aus der Taſche zog: 

„Bemühen Sie ſich nicht, mon cher, 
Sie, ich werde Jean Auftrag geben, 
Goldſtück zu ſuchen.“ 

„Oh, nicht doch, nicht doch,“ ſtieß der Baron 
nur noch abweiſend hervor und eilte dann die 
Treppe hinab und nach einigen Minuten hörte 
man die Thüre nach der Straße zufallen. 

„Was hat er Ihnen geſagt, Fräulein Eva?“ 
begann Graf Olaf in ſichtbarer Erregung, „er 


nehmen 
mir das 


Soeben erſchien: 


Ein Handbuch 


11½¼ Bogen gr. 8. 
Inhalt: J. Einleitung. 
in der Schule. 


Teſtament. 
Miſſionsgeſchichte: Die weft die mittelalterliche, 
Katechismus⸗Untern icht. VII 


Togo, Kamerun, 


Leiſtungen. 


1 


von ID. G. Warneck. 
(Herausgeber der „Allgem. Mi ſions⸗Zeitſchrift“.) 
Steif broſchiert und beſchnitten. 
Das Heimatrecht der Miſſion in der Schule. 
Die Miſſions⸗Literatur für die Schule. — II. Grundgedanken. 
treiben wir Miſſion? Wie treiben wir Miſſion? — III. Die Miſſion in der bibliſchen Geſchichte. 
b. Neues Teſtament — IV. Ein Gang durch die Apoſtelgeſchichte. — V. 


Die Miſſion im geographiſ 
Herero- und Namaland, Oſtafrika, Kaiſer⸗Wilhelmsland, Biswarckarchipel. — IX. Was hat 
Deutſchland bisher für die Miſſion gethan x Ueberblick über die deutſchen Miſſionsgeſellſchaften und ihre 


Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 


Deutſche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


hat mich belogen, die Geſchichte mit dem Gold⸗ 


ſtück war erfunden; er ſtand gleich nach Ihnen 
auf und ich wußte ſofort, daß er Sie allein 
ſprechen wollte. Ich habe längſt bemerkt, daß er 
die Gelegenheit dazu ſucht, ſo oft es ihm nur 
irgend möglich iſt. — Was wollte er?“ 

Eva ſchwankte. Sollte ſie dem Grafen ſagen, 
was für Worte gefallen waren? Der Graf hätte 
daraus entnehmen müſſen, daß der Baron ſchon 
öfter mit ihr in ähnlichem Tone geſprochen hatte, 
er hätte daraus ſchließen können, daß irgend ein 
Einverſtändniß zwiſchen ihr und dem Baron be- 
ſtehe, und dieſer Gedanke hielt ſie ab, einzuge⸗ 
ſtehen, was ſie gehört hatte. 

„Ich war eben herabgekommen, der Herr Ba- 
ron ſprach, doch habe ich ihn nicht verſtanden,“ 
— entgegnete ſie alſo ausweichend, und wollte 
an dem Grafen vorüber in den Salon. 


„Einen Augenblick, Fräulein Eva,“ ſprach 
Graf Olaf bewegt, „entſchuldigen Sie meine 
Einmiſchung, aber ſehen Sie, ſo hoch ich Baron 
Willmanns als Diplomaten ſtelle, ſo unangenehm 
iſt er mir als Menſch. Ich weiß, was meine 
Mutter wünſcht, Thyra ift ein Kind und wird 
thun, was man ihr als das Richtige empfiehlt. 
Papa ſieht den Baron mit anderen Augen an 
als ich, und wird auch kaum der Mutter in die⸗ 
ſer Sache widerſprechen; aber ich kann es nicht 
zugeben, daß Thyra die Gattin dieſes Mannes 
wird. Ich weiß, er ſucht Ihre Gunſt, ich habe 
es bemerkt, er will ſich Ihres Einfluſſes auf 
Thyra verſichern; ſeien Sie vorſichtig ihm ge- 
genüber, er ſoll etwas Beſtrickendes für alle 
Frauen haben. Hüten Sie ſich nur vor ihm, 
um Ihrer Selbſtwillen, — um meiner Schweſter 
willen!“ 

„Ihre Warnung iſt, glaube ich, überflüſſig,“ 
erwiderte Eva mit verletztem Stolze, und ihre 
Stimme nahm einen harten Klang an, „für mich 
hat Baron Willmanns gar nichts Beſtrickendes; 
im Gegentheil, er ift mir im höchſten Grade un- 
angenehm, und es iſt alſo keine Gefahr vorhan- 
den, daß er irgend etwas bei mir erreichen könnte. 


für den Lehrer 


Preis 2 A 

Die Be der Miffion 

Was iſt Miſſion? Warum 

a. Altes 

Kurzer Abriß der 

egenwärtige Miſſion. — VI. Die Miſſion im 
Unterricht. — VIII. Die deutſchen Kolonien: 


die 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden 
Staatsregierung ſtehende Anftalt aufmerkſam 


gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche 


auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufficht der Königl. 
Verminderung der Koften 


des eine wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, l von Ju- 


validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niebri 
Knaben mit % 18.425,000 Kapital — gegen 15,68 
fein Ende 1885: Verficherungskapital % 58, 


580 die Prämie. 8 Jahre 1885 wurden verſichert 16,678 


mit eee Kapital im Jahre 1884 


000000; 3,400 000; Garantiemittel 


Jahren 
7,000,000; Invalidenfonds 1 57,000; Dividendenfonds i 282.000 Proel %. unentgeltlich durch die 


Sul und die Vertreter. Inaktive Offtziere, 
nahme von Hauptagenturen geſucht. 


Beamte, Lehrer und 


angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Ueber⸗ 


Winter- und No ‚Sommerkur 


Lungenkranke 
Dr. Römpler's Heilanstalt, 


Goerbersdorf, Schlesien. 
Prospekte gratis und frank. 


"Ausführliches siehe „Deutsehe Illustrierte Zeitung““ III. Jahrgang No. 23. 


Berlin M. J. I „Rex. Jägersir. 1050 
Thee’s neuester Ernte. 


Als besonders beliebt empfehle ich: 
Souchong : Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und a, 60. 
Moning Congo : Pfand Hs. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
Melange (sus Souchong, Congo und Pecco) 8 Pfund Mk. 4,00, 6, 0 und 9,00. 
Thee-Grus  Piund Me RL Sn aa 


In blombirten Packeten 8 . 


2, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Ausführliche Preislisten meiner 5 Theesorten wie Muster jederzeit 
5 frauko und gratis. 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


Dr. Veisch'es Bräune-Kinreibang 


heilt Diphteritis, Bräune. Keu 2 de., à Glas 75 & und 1 4, nur echt, wenn mit Gebrauchsanweiſung de: 


„Annen⸗Apotheke“ in Dresden verſehen. 
Dr. Netsch'es Verdauun 


eziehen aus der Annen⸗Apotheke in Dresden. 


g%- M. Lebensessenz 
eilt alle Magenleiden, Migräne und Nervenleiden, a Glas 75 I und 1 % mit Sebrauchsanweiſun 
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Was fol ich ihm auch nützen. Der Gegenſtand, 
welchen Sie vorhin andeuteten, wird zwiſchen mir 
und Komteß Thyra niemals berührt. Ich danke 
Ihnen jedoch für Ihre Fürſorge,“ ſchloß ſie, 
wärmer werdend, „ich erkenne Ihre gute Abſicht 
und bin nicht undankbar, ich werde noch mehr 
auf meiner Hut ſein, — und damit trat ſie unn 
wirklich in den Salon. 

„Sie iſt wahrhaftig jo ſtolz und ſchön mie 
eine Königin,“ ſyprach Graf Olaf leiſe vor fi 
hin, indem er nach feinen Zimmern hinaufſtieg, 
„wie ſchade, daß ſie nicht ein Wappen mit einer 
Adelskrone beſitzt. Das Alles ſieht Willmanns 
auch und iſt entzückt von Eva's Jugend, Schön⸗ 
heit und ganzer Haltung. Auch ihr Geiſt feſſelt 
ihn, er iſt dem ſeinen ebenbürtig. Wie oft ver⸗ 
ziehen ſich ihre Lippen unwillkürlich zu einem 
ſpöttiſchen Lächeln bei all den Fadaiſen, die ſie 
in ſo überreicher Fülle rings um ſich ausſprechen 
hört. Ja, wahrhaftig, ſie wäre werth, mit einem 
König zu Tiſch zu ſitzen, und iſt dabei doch in 
einer abhängigen Stellung. Geboren iſt ſie dazu 
keinesfalls, dieſe Gewohnheit der Geſellſchaft, 
dieſe Sicherheit den verſchiedenſten Elementen ge⸗ 
genüber läßt ſich kaum anerziehen, oder doch we⸗ 
nigſtens nicht in ſo kurzer Zeit. Sie iſt noch 
ein Jahr jünger als ich, aber manchmal komme 
ich mir wie ein Knabe neben ihr vor. Sie ift 
merkwürdig verſchloſſen über ihre Familie. Ihr 
Vater war ein Gelehrter, ein anderer Gelehrter 
erzog fie, und eine Baronin, eine Penſionsbe⸗ 
kanntſchaft von Mama, empfahl fie. Ihre Be- 
kannten ſehen alle merkwürdig gut aus, als ſie 
neulich ihr Album zeigte, ſtaunte ich, keine ein- 
zige ſpießbürgerliche Perſönlichkeit war darunter. 
Ich freue mich auf die einigen Monate, die wir 
an der See zubringen werden, da werden wir 
uns doch ordentlich genießen können, hier in die⸗ 
ſem Babel kommt man ja kaum dazu. Aber Ih⸗ 
nen, mein Herr Baron Willmanns, werde ich 
doch ordentlich auf die Finger paſſen müſſen, 
für meine Schweſter ſind Sie mir nicht gut ge⸗ 
nug, und dies Mädchen iſt viel, unendlich viel zu 

Kommis von 


gut für Sie!“ 
1858. 
Hamburg, Deichſtraße 1, 
koſtenfreie Steilen-Vermittelung, 


Penuſions⸗Kaſſe 
Invaliden⸗, Wittwen⸗, Alters⸗ und Waiſen⸗Verſorgung), 
Kranken- und Begräbniß⸗faſſe, e. H., 
„ ꝛc. c., 
empfiehlt 
den Herren Chefs für eingetretene kaufmännische Va⸗ 
kanzen jeder Art und Branche ſeine gut empfohlenen 
ſtell ſuchenden Mitglieder, 
Vereinsangehö ige ult Dezember 1886: 17.917, 
davon 2341 etaplirte 14419 nicht etablirte Mitglieder 
und 1157 Lehrlinge, welche ſich über eine große 
Anzahl Plätze des deutſchen Reichs, etwa 300 Städte 
des außer deutſchen Europas und 160 überſeeiſche 
Wlätze vertheilen 
Beſetzt ſeit Beſtehen des Vereins bis zum 11. Januar 1887: 
28000 Vakanzen, im Jahre 1886: 2194 Vakanzen. 
Die Verwaltung. 
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4 Donnerſtag, den 24. Februar, Abends Uhr, 


im Konzerthauſe: 


Lieder-Konzert > 
Frau Amalie Joachim, 


unter Mitwirkung der Pianiſtin 
Fräulein Anna Bock. 
Nummerirte Villets a 3 %, unnum⸗ Be 
merirte Billets d 2 %, Loge a 15 A in 
4 der Muſikalien handlung ron 15 Simon und >» 
Abends an der Kaſſe. 
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Letzte Ulmer 


Münster- Lotterie. 


— — am 7., 8. und 9. März 1887. 
W Mauptgeldgewinune: 


| M. 25000, 30000. 1000 
Zug. M. 350000 baares 


Geld ohne jeden Abzug. 
Loose a 3 M., bei mehr höchsten Rabatt. 
Die alleinigen General-Agenten 
M. Klemm & Gebr. Schultes. Ulm, 
und die Verkaufsstellen in Deutschland. 


V 


>» 
>» 
— 


8 


Hr 


Ein wahrer Schatz 


4 70 1 Ära Vertrrungen Erkrankte 
Wer 


ab sebst {hewahrun, 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Breis 8 44 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
leidet; Taufende verdanken de selben ihre 
Wiederherſtellung. de beziehen durch das 
Berlags⸗Piagazin in Leipzig, Renmarkt BA, 
Ber Duo — 


er 


' Sämmilicheg RER 


in Y im i- Artikel, 


auch (ranzösische, 
empfiehlt 
die Gummimaaren-Fabhrik von 


Heß. Schumacher. 


Berlin W., 67, Friedrichstrasse 67. 


baar 


Pa koſtenfreie Probeſendung, billig, 


oder Raten. Proſpekt gratis. 
Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW. 
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zu dem Benehmen des 


Kühle aufgerüttelt worden. 


ECC EEE IT E ee 


2 


Als der Graf und die Gräfin mit den jungen 
Mädchen im Theater ankamen, wußte es Graf 
Olaf ſo einzurichten, daß die Gräfin, ſeine 


Schweſter und Eva die Vorderplätze einnahmen, 


er aber hinter der Letzteren ſaß und Willmanns 
den Stuhl hinter der Gräfin einnehmen mußte. 
Er hätte übrigens beruhigt ſein können, Baron 
Willmanns war viel zu klug, um nicht zu füh⸗ 
len, daß Graf Olaf ihn beobachtet, und es wurde 
ihm, — dem viel älteren und routinirterem 
Lebemann, auch nicht ſchwer, die Triebfeder 
jungen Grafen zu ent- 
decken. 

Eva ſelber war durch dieſen kleinen Vorgang 
ſehr aus ihrer bis dahin bewahrten Ruhe und 
So lange ſie glaubte, 
daß Niemand außer ihr bemerkt hatte, wie Ba- 
ron Willmanns ſie mit mehr als gewöhnlichem 
Intereſſe beobachtete, war ihr dieſes ziemlich 
gleichgültig geweſen. Sie war feſt überzeugt, 
daß fie die Kraft befigen würde, Baron Will- 
manns, ſollte er ihr mit feinen heimlichen Auf- 
merkſamkeiten läſtig werden, abzuweiſen. Durch 
Graf Olaf's Worte war aber die ganze Sache 
in eine andere Phaſe getreten. Sie war über- 


OSWALD NIER’S 
„Larafons“ 


d. h. / Liter-Flasche meiner reinen, ungegypsten 
Franz. Naturweine (No 84. 
mit Patentverschl. u. m. Garantiemarke verschen, 


2 * 3 c 
Lauch bei jeder Bahnhofs-Restaurat.zuhanen. 
; Centralgeschäft in Stettin: 


Kl. Domstrasse 5. 
DO OODTDDDDDOR 


Gebrauch angenehm! Wirkuug sicher! 
Angenehmer, bequemer und billiger 
Ersatz für Mineralwässer, Bitterwässer und di 

zumeist schädlichen Pillen etc. 

Erhältlich überall in den Apotheken. 
Eu gros in den Droguen. und Mineralwasserhand- 
lungen. Nur eeht, wenn jede Dosis Lipp- 
mann’s Schutzmarke trägt. Central -Versandt: 

Lippmann’s Apotheke, Karlsbad. 
Erhältlich in den Apotheken von Stettin, Anklam. 
Ferdinandshof, Fiddichow, Pasewalk ete. 


von 
Adolph Goldschmidt, 
neue Koͤnigsſtraße 1. 

Durch frühzeitig günſtige Abſchlüſſe it es mir 
möglich, trotz der anhaltenden Steigerung der 
Jutewaaren nachſtehende Waaren außergewöhnlich 
billig abzugeben: 1 
Eine große Partie Doppelgarn⸗Säcke à 75 „, 
eine Partie Drillich⸗Säcke & 90 9 u. 120 H, 
eine Partie 3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke à 110, 

130 u. 150 , 
ee 3 a Mir. A 2 
u. 2,5 


wollene Pferdedecken von 3,75 bis 10 , 
gebrauchte Kleie⸗ und Mehlſäcke à 32 u. 40 9 


Für zahnende Kinder 

werden allen Müttern 

Gebrüder Gehrig's 
rühmlichſt bekannte 


Zahnhalsbänder, 


% jeit ca. 40 Jahren bewährt: Kindern das Zahnen 

zu erleichtern, ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe 

fern zu halten, beſtens empfohlen. Echt zu be⸗ 

ziehen a Stück 1 Mark durch die Erfinder 

Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten und Apotheker, 
Berlin SW., Beſſelſtr. 16. 
In Stettin echt zu haben in den meiſten Apo⸗ 
fen und Droguen⸗Handlung 


1 Gehrig Bahnhalsbänder . 
enpfiehlt Theodor ee, Breiteſtr. 60. 
. ˙ nnn 


Cavlar, neu, 
Kieler Rüoklinge, + y 
40. kleine, en. 115 „ „ 
Spookäundern, ., geruch, deli, „ „ „3.50 
Laohshäringe, f. haltbar, . 30 Eo. IR „ 3.50 
3 en. 200 p. 2½ Ko.-Kist. A 
Kiel, Sprotten, 5.2 4070, re fe. „0.00 
Russ. Kronsardinen, ff., neue, pie. à 200 pr. P. „3.00 
Geloo-Aal, «ick, „ Postf. 46, ½ Postf. „3.50 
Fischronlade, Rollmops, fl., pie., ca, 40 pr. F. „3 
Hr getr., weisse, flache, pr. Postp. „3 
* 
8 


rische Schellf., ansgew.,p. Postk. 


Seedorsch, 3 
Seefische, Scholl., Seezung. hr 1 3.25 
tollkr. u. franco per Postnachn. Händlern bill, empBehlt 
E. H. Schulz, Altona b. Hamburg, Etabl. 1864. 


P 


Stuttgart. 
Privat-Stadt-Post. 


Dieſelbe beabſichligt an allen größeren Plätzen 


Agenturen 


Filialen) zu errichten, nicht nur für den lokalen 
Packet⸗ und Briefpoſt⸗Verkehr, ſondern auch für 
den Verkehr von Stadt zu Stadt unter Benutzung 
der Staatspoſt in Verbindung mit einer Zeitungs⸗ 
und Inſeraten⸗Agentur, und erbittet ſich Offerten 
wegen Uebernahme einer Filiale und Betheili · 
gung an dieſem gewinnverſprechenden Unternehmen. 


Nachlass seiner 


zeugt, daß der junge Graf ihre Ausflucht nicht 
geglaubt hatte, und das machte ſie natürlich un⸗ 
frei und verlegen ihm gegenüber. Am liebſten 
hätte ſie mit dem Grafen Vater über die ganze 
Angelegenheit geſprochen. Sie fühlte ihm ge- 
genüber etwa ſo wie dem Großpapa Oberförſter 
gegenüber. 


Baron Willmanns wegen wäre ihr ein ſolches 
Ausſprechen leicht geweſen; ſie hätte dann aber 
auch erwähnen müſſen, was Graf Olaf über die 
Wünſche und Pläne der Gräfin geäußert, und 
das ging keinesfalls. Sie beſchloß alſo, vorläufig 
zu ſchweigen und auf ihrer Hut zu ſein. Zum 
erſten Mal empfand fie aber das Alleinſein un- 
ter allen dieſen Fremden ſchmerzlich. 


Die Freiheiten des Barons verletzten ſie, die 
Warnungen des jungen Grafen beleidigten ihren 
Stolz; er mußte es doch für möglich halten, daß 
ſie das Intereſſe eines Mannes erwidere, den 
Graf Olaf entſchieden ſeines Charakters wegen 
zu verachten ſchien, wenn er ihm hohe Talente 
auch nicht abſprechen konnte. Was gäbe ſie 
darum, jetzt die Mama nur auf ein Stündchen 
hier zu haben, ſich von ihrem feinen Takt leiten 


zu laſſen, oder wenn ſie mit Onkel Erich ſich 
ausſprechen und ſeine Rathſchläge hätte hören 


können. Bei dieſem Gedanken traten ihr Thränen 
in die Augen und ſie nahm die großen Bilder 
ihrer „beiden Liebſten“ vor, wie ſie damals an 
ihrem Einſegnungstage ausgerufen hatte. Sie 
entſann ſich des Tages noch ganz genau, wo 
Erich ihr geſagt, daß das Bild des Vaters nicht 
mehr neben das der Mutter paſſe, und wie ſie 
dann erwidert hatte, daß dann die Mama allein 
bleiben müſſe. 


Warum war ſie damals ſo blind geweſen? — 
Nun hatte ſie die beiden Bilder doch über ihrem 
Bette neben einander gehängt, ſie wollte ſich 
daran gewöhnen, ſich auch die beiden Menſchen 
neben einander zu denken. Anfangs war ihr 
jeder Blick auf die Photographien wie ein ſchmerz⸗ 
licher Schlag geweſen; — allmälig hatte ſich das 
verloren, und jetzt fragte ſie ſich: „ob ſie wohl 
glücklich find 2" 

Es war zu wunderbar, wie Eva ſich abſolut 
nicht dazu bringen konnte, fi die beiden Men- 


ſchen, die ihr die Liebſten auf der Welt waren, 
vereint zu denken, — aber es gelang ihr eben 


Francs 2,000,000, 


Gewinne zu erhalten. 
das Stück gegen Baar oder Nachnahme. 


Liſten nach jeder Ziehung. Ziehungspläne gratis. 


Ganze Looſe à 3,25 


= der Export-Cie. für 
Deutschen Cognac, Köln am Rhein, 

#2 bei gleicher Güte billiger als französischer. 
Verkehr nur mit _Wiederverkäufern 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 
Consumenten Güte und unbedingten Konkurrenzfühigkeit unseres Cognacs überze und 


——ç 


auf unsere Etiquettes 
Auf 


nau achten. 


tl ein ausgezerchne⸗ 


tus) c Desordnei werden 


Malz- Extract mit Kalk. 


reis jut veide Praparate, 31. 
I 


Bertin & 


schering's Malzextrakt 
Schering's Pepsin-Essenz 


Arbeiten in Cement 


Baubeamte. (Protokolle zur Verfügung.) 


Ausführun 


Nürnberg, den 1. Februar 1887. 


> “ — * 
Große Gewinne ohne Niſiko. 
1,000,000, 500,000, 250,000, 100.000, 50,000, 20,000 und 
* zahlreiche Nebengewinne, ohne Abzug ſofort in Gold zahlbar, ſind auf 
Prämien- Obligationen der Stadt Barletta zu gewinnen. Jährlich vier Ziehungen. 
Nächſte Ziehung am 20. Februar. 

Keine Nieten. Jede Obligation iſt planmäßig mit 100 Francs = 80 Mark rück zahlbar; behält 
außerdem beſtändig das Recht, an allen Gewinnziehungen, bis zur vollſtändigen Tilgung der ganzen Anleihe, 
theil zu nehmen; wird daher durch erzielte Treffer nicht entwerthet und hat die Chance, zahlreiche und enorm 
Abgeſtempelte Looſe welche in ganz Deutſchland erlaubt find, offerire ich zu Mk 45 
Um die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch gegen 
Monatsraten (Abzahlung) und eine Anzahlung von Mk. 5, mit ſofortigem Anſpruch auf jeden Treffer. 

Gefälligen Auftragen ſche ich bald entgegen. 
Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 


N 


Kölner 
Domban-(Geld-)Lotterie 


Hauptgewinne: 


M. 75,000, 30,000, 15,000, 
2 à 6000, 5 à 3000, 12 à 1500, 50 8 600 ac. ꝛc. 


a 1,80 M., Viertel a 1 M. 
zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3—4, und Schulzenſtraße 9. 

Auswärtige haben zur frankirten Rückantwort eine 
Zehnpfenniqmarke beizufügen reſp. bei Poſtanwetſungen 
10 Pfennige mehr einzuſenden. 


erlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


SCHERING’® MALZEXTRACT 


tes Hausmittel zut Kräftigung tür Kranke und eronv alescenten a; vinderung dei R 


fanden der Athmungsorgane, ber Kalarch, Keuchhusen sc. t. 75 Pig o l. AM 14 6ʃ 76 0 
7 8 gehort zu den zm leich teſten derdagtt zen. die Zahne m 
Malz-Extract mit Eisen ängreiſenden Eiſenmittein, weiche bei Biutarmuth (Bleig 


Dieses Prat erz: greg 
Gogenannter engliſchen Kranthett) beseber und unter⸗ 
Aust weſentlict, die Knochentudung den Kindern. x 8 10 
, 5 Fl. , Muße 
2 .. 
Schering’s Grüne Anotheke 
Aare Sn zg ia 
Niederlagen t (aft ſammelichen Everbetin u yesperen Dre gene: 


at 
Ne get. 


empfiehlt Theodor Pee, 


Patent Monier. 


lden Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen ucd gewölbten 
Tragfähigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wassertbürme etc. etc. 
Grössere Ausführungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine Bekleidungsmagazin 
Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. etc. 
Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. | * 
Belastungsproben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau durch höhere 


Der unterzeichnete |Patentinhaber versieht das Recht der 
von Arbelten nach diesen System für festabgegrenzte 


Stadt- und Landgeblete in Deutschland an leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Reflektanten, sich gefälligst wegen der Be- 
dingungen unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- 
zen für das gewünsehte Lieenzgeblet an ihn wenden zu wollen. C 


G. A. Wayss. 


Berlin N., Chausseestrasse 3832. 


Ernsi Kreth aus Nürnberg (Deutsc land), 


zuletzt Soldat in Stuttgart, wird 


aufgefordert, 


seinem gerichtlich bestellten Kurator vom jetzigen Aufenthalt Kenntniss zu geben, da ihm aus dem 
Mutter 35000 Mark angefallen sind. Zugleich werden alle Personen, welche von dem 
Aufenthalt des etc. Kreth Kenntniss haben, gebeten, dem Unterzeichneten gefl. Mittheilung zu machen 
und wird bei hierdurch erzieltem Erfolg eine Prämie von 200 Mark ausbezahlt. 


M., halbe Antheile 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erhalten. 


ugen 


übernommenen Brunnenbohrungen find nach Erbohrung 


nicht; — Erich ſich als den Gatten ihrer Mut- 


ter zu denken, ſchien ihr unmöglich. In ihren 
Briefen nach Hauſe war noch immer keine Frage 
nach ihm enthalten geweſen, und Erich hatte 
Martha auch gebeten, ſeiner in ihren Antworten 
nicht zu erwähnen. 

„Eva iſt kein Charakter, der ſich irgend etwas 
abſchmelcheln oder abtrotzen läßt,“ hatte er ge- 
ſagt, „wenn ſie im Geiſt ſo weit Frieden mit 
mir gemacht hat, daß ſie ſich ſelber wieder ge⸗ 
ſtattet, Intereſſe an mir zu verrathen, dann wird 
fie ſchon nach mir fragen. Bis dahin laß fie 
ruhig ihren Weg gehen. Sie iſt Dir fern, Du 
kannſt ſie alſo nicht beſchützen, und eine ganze 
Menge Gefahren, die anderen Mädchen drohen 
könnten, treten an Eva nicht heran, ihr Stolz 
bewahrt fie davor. Unfällen iſt fie dort und 
allein nicht mehr ausgeſetzt, wie hier neben Dir, 
ſei alſo ruhig und ertrage die Trennung, die 
nicht Dein, ſondern ihr eigener Wille Euch auf⸗ 
erlegt hat.“ 


Gortſetzung folgt.) 


Ungarisch. Sanitätswein 


Auslese Ile Gewachs 


höchst stürkend bei allgem. Körperschwäche, 
besonders für Kinder, sowie andere Gewüchse 
Süsser Ungarweine aus der Wein-Han- 
dels-Gesellschaftt Julius Lubowaky & 
Go. in Berlin und Wien un er Garantiemarke 
eines reinen Traubenweines an jeder Flaschen- 
grösse zu Originalpreisen zu beziehen in 
Stettin aus der Apotheke zum Greif, 
„Lindenstrasse 30, sowie aus der Apo- 
sheke in Altdamm. 


Die Thonwaaren-Fahrik 
za Burgkemnitz 


f 


(mit Eisenbahn und Poststation im Kreise Bitter 


feld) empfiehlt 
zlasirien 


Thonrobre 


and Fagons in allen Dimensionen von höchster 
Widerstandsfähigkeit. 


Futterk 


ihre innen und aussem 


Muster und Preisliste 
von ungedjlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


Sabpelger-Stekereen 


für Leibwäſche, Braut- und Kinder⸗Aus⸗ 
ſtattungen, Kleider de. 
W verſendet fraunko ax 


Emil Strubberg Nachflg., 


Stickereifabrikant aus Zurzach (Schweiz), 
Berlin W., Friedrichſtraße 168, 1. Etage. 


Die bei Herrn Friedrich Raſch in Stargard 1. Pomm. 


1 1 Waſſerſchichten in einer Tiefe von 44 Metern 
beendet. 


ht Weitere Anfragen auf Brummen und Pumpen⸗ 
eee ee Anlagen wären mir erwünſcht Mein Ingenieur Herr 
A eee Conradt wohnt in Stargard, Eichhardt's Wajthof, 


wird git zrezem Erfolge gegen Nachttte 


12 Fl. 10 M. 


2 


A Bentdungen werden umacbend ausgeführt. 


Breitestrasse 60. 


mit Eisengerippen 


ecken von grosser 


— ——— nn EEE nr. TEE — — — 


Friedrich Uebel, Kurator. | 


Erfolg um 
ist jedem Stellungsuchenden Nussert nützlich. 


Hermann Rlasendor ir, 

Berlin 80., Engelufer 6 a. 

Oſterode Oſtpr., — Graudenz Weſipr. 
Pumpenfabrik, Brunnenbaugeſchäft. 


Vom Bürger- bis zum 
ſten Adel ſland bone I 


* 
unter ſtrengſter Diseretion 
ſich ſofort reich und vaſ⸗ 
ſend verheiraten. 
* . Verlangen Sie 


einfach ſofortige Zuſendung 

0 unſerer reichen ratsvor ; 

schläge. Porto 20 Pf. We er, Berlin SW. 61. 
lerſte und größte Inſtitution der Welt) Für Damen frei. 


1 * 
Deftere Aufragen 

veranlaffen mich zu der Erklärung daß ich nach wie 
früher das Heilgeſchäft ausübe. Meine reichhaltige (ſich 
ſtets vergrößernde) Sammlung amtlich beglaubigter 
Atteſte über meine anerkannt großartigen Heilerfolge 
bei oft ſehr veralteten Leiden aller Art habe durch 
meine früheren Veröffentlichungen wohl oft genug be⸗ 
kannt gegeben. Eine Verordnung, auf mehrere Wochen 
ausreichend verſende gegen Nachnahme von 4 % franko; 
bei Vorausſendung des Betrages genügen 8 % 50 . 
Genaueſte Schilderung des Leidens iſt Bedingung. Krank⸗ 
heits-Namen genügen in keinem Falle. Verſendung nach 
Wunſch ohne Abſendervermerk. 

Mit Hochachtung 

Ad. Schiedel, 

wohnhaft jetzt in Dresden, Wettinerſtr. 48. 


Größtes Sarg⸗Magazin Steitins 
vor! A. Fleiss. Leichenkommiſſarins, 
7, obere Breiteſtraße 7, 

Eine ſehr freundliche 


Sommerwohnung 
auf dem Lande in Pommern ſoll vermiethet werden. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen unter M. 2 poſt⸗ 
lagernd nach Ferdinandshof / Pomm. einsenden. \ 
5 rer 
Bei einer Dame, welche einige Jahre im Auslande als 
Erzieherin thätig war, finden Kinder, welche die hieſigen 
Schulen beſuchen ſollen, gute Penſion. Ueberwachung 
und Nachhilfe der Schularbeiten und Muſik, vorzügliche 


U 


Verpflegung, franzöſiſche Konverſation und angenehmes 
Familienleben Beſte Referenzen Näh. Viktoriaplatz 7, III. 


Trempemau, Wie bewirbt man sich geschickt 


und mit 


offene Stellen. 


Franko gegen 90 Pig. in Marken von Gustav 


Weigel, Buchhandlung, Leipzig. 


wer Stellenſuchende jeden Berufs plactrt 
ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Reit ⸗ 
bahnſtraße 25. 


ö 


4 


